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14. November 2017 

Lila angeleuchtete Semperoper 
als Zeichen der Zuversicht 

Bauchchirurgen lassen am Weltpankreaskrebstag berühmtes 
Opernhaus aufleuchten / Ärzte und Wissenschaftler nutzen 

schonende OP-Verfahren und arbeiten an besserer Diagnose 

Wenn am 16. November die Semperoper für eineinhalb Stunden lila leuchtet, 
bekunden die Ärzte und Wissenschaftler der Klinik für Viszeral-, Thorax- und 
Gefäßchirurgie (VTG) des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden 
ihre Verbundenheit mit den Patienten, die von einer Tumorerkrankung der 
Bauchspeicheldrüse (Pankreas) betroffen sind. Dieser aggressive Krebs 
bleibt oft so lange unerkannt, bis er sich nicht mehr operieren lässt. Um den 
Tumor früher als bisher erkennen zu können, arbeiten auch die in das Natio-
nale Centrum für Tumorerkrankungen Dresden (NCT) eingebundenen Exper-
ten der VTG fieberhaft an besseren Diagnose- und Therapieverfahren. Heute 
schon Klinikalltag sind minimalinvasive Operationen, wenn bei Patienten 
Vorstufen oder Frühstadien des aggressiven Tumors entdeckt werden. Um 
allen Betroffenen Zuversicht zu geben und den Willen zu zeigen, dem Pan-
kreaskrebs die Stirn zu bieten, beteiligt sich die VTG am Weltpankreaskrebs-
tag und lässt die Semperoper in der Farbe dieses Aktionstags lila leuchten. 
Das Haus gehört damit zu illustren Orten wie der Münchner Bavaria, dem 
Dom zu Schwerin oder die Friedenskirche am Park Sanssouci. 

„Den Kampf gegen Pankreaskrebs führen nicht allein die Patienten mit ihren An-

gehörigen, sie kämpfen gemeinsam mit uns Ärzten, Pflegenden und Wissen-

schaftlern. Daher ist es wichtig, dass die immer noch schwer diagnostizierbare 

Krankheit in der Öffentlichkeit nicht länger tabuisiert wird, sondern wir offensiv für 

die Patienten und ihre Familien einstehen und für eine Behandlung in speziali-

sierten Zentren ebenso werben wie für eine intensivierte Forschung zur besseren 

Früherkennung“, sagt Prof. Jürgen Weitz. Der Direktor der Klinik für Viszeral-, 

Thorax- und Gefäßchirurgie hat deshalb mit seinem Team die Illumination der 

Semperoper zum Weltpankreaskrebstag am Donnerstag organisiert.  

Bauchspeicheldrüsenkrebs ist eine der aggressivsten Krebsarten, für die es trotz 

der enormen Fortschritte in der Krebsmedizin bis heute nur selten eine Heilung 

gibt. Jährlich erkranken rund 16.500 Männer und Frauen in Deutschland an ei-
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nem Pankreaskarzinom – Tendenz steigend. „Die Tumore sind besonders ag-

gressiv und streuen sehr früh Metastasen“, erklärt Oberarzt Prof. Thilo Welsch. 

Dazu kommt, dass sich diese Krebserkrankung in den frühen Stadien nicht be-

merkbar macht: Viele Patienten spüren den Tumor erst so spät, dass er sich 

nicht mehr operativ entfernen lässt. Derzeit ist dies nur in 20 Prozent aller Fälle 

möglich. Und auch eine erfolgreiche Operation bedeutet keine Heilung des Lei-

dens. Aktuellen Statistiken zufolge leben aber inzwischen bis zu 40 Prozent der 

Operierten auch fünf Jahre nach dem Eingriff noch. 

„Gerade daher ist es wichtig, dass alle Pankreaskrebspatienten, bei denen eine 

OP aus medizinischer Sicht möglich ist, auch operiert werden“, betont Prof. 

Weitz. Eine Entscheidung darüber sollte in einem spezialisierten Zentrum erfol-

gen, in dem auch die Therapie stattfindet. „Ein großer Teil der Pankreaskrebspa-

tienten ist 70 Jahre und älter. Viele leiden unter weiteren Erkrankungen – etwa 

der Gefäße oder des Herzens, häufig sitzt zusätzlich der Tumor an wichtigen 

Blutgefäßen – weshalb diese Tumore oft primär als inoperabel eingestuft werden. 

Doch das ist relativ. Wir verfügen über einen großen Erfahrungsschatz in der 

besonders schonenden, minimalinvasiven Chirurgie aber auch in Situationen 

wenn Blutgefäße befallen sind, zusätzlich haben die Kollegen der Klinik für Anäs-

thesiologie und Intensivtherapie unter der Leitung von Frau Prof. Koch eine her-

vorragende Expertise, so dass wir viele dieser Patienten sicher operieren kön-

nen“, so der Klinikdirektor weiter. Prof. Weitz empfiehlt deshalb Patienten, sich im 

Zweifelsfalle eine ärztliche Zweitmeinung einzuholen, um Sicherheit über die 

Entscheidung der richtigen Therapie zu bekommen. Dieses Angebot des Univer-

sitäts KrebsCentrums Dresden steht allen Patienten offen. 

Hohe Fallzahlen – bessere OP-Ergebnisse 
Insgesamt nehmen die Viszeralchirurgen des Dresdner Uniklinikums jedes Jahr 

150 Eingriffe an der Bauchspeicheldrüse vor. „Eine kürzlich veröffentlichte Studie 

belegt erneut, dass die durch eine große Fallzahl gewonnene Erfahrung der Ope-

rateure einen direkten Einfluss auf das Ergebnis des Eingriffs hat“, erklärt Prof. 

Welsch. Dieser Erfahrungsschatz ist ganz besonders bei den minimalinvasiven 

OP-Verfahren, der sogenannten Schlüssellochchirurgie, entscheidend. Bei Ein-

griffen an der Bauchspeicheldrüse nutzt die VTG-Klinik mittlerweile sehr häufig 

dieses schonende Verfahren. Wenn sich der Tumor am sogenannten Pankreas-

kopf gebildet hat, nutzen die Experten wenn möglich das hochmoderne „da Vin-

ci“-OP-Robotersystem, um das Organ und die umliegenden Lymphknoten zu 

entfernen.  



 

 

 
MEDIEN-INFORMATION – Seite 3 von 4 

Damit die komplexe, fachübergreifende Therapie optimal abläuft – fast alle Pati-

enten erhalten zusätzlich zu einer Operation eine Chemo- oder auch Strahlenthe-

rapie – finden auch Diagnostik und Therapie des Pankreaskrebs im Viszeralon-

kologischen Zentrum statt, das nach den Anforderungen der Deutschen 

Krebsgesellschaft e.V. (DKG) sowie nach der Qualitätsnorm DIN EN ISO 

9001:2015 für diese Krebserkrankungen zertifiziert ist. Zudem stellen die VTG-

Klinik und das Universitätskrebszentrum (UCC) sicher, dass die Patienten nach 

dem jeweils aktuellen Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis behandelt wer-

den. Dazu trägt auch der Dresdner Standort des Nationalen Centrums für Tumo-

rerkrankungen (NCT) bei, dem Prof. Weitz als Geschäftsführender Direktor an-

gehört. Das NCT hat ein Programm aufgelegt, in dessen Rahmen alle entfernten 

Pankreastumore genetisch untersucht werden. Dank der Ergebnisse können die 

Spezialisten die auf die OP folgende Chemotherapie an die Gegebenheiten des 

Krebsgewebes anpassen und so wirksamer gestalten. 

Forscher züchten Krebszellen von Patienten nach 
Die Ärzte und Wissenschaftler der VTG-Klinik und des NCT verfolgen das Ziel, 

für Krebspatienten neue Formen einer maßgeschneiderten Diagnostik und The-

rapie zu entwickeln und anzubieten. Die in Dresden laufenden Forschungsprojek-

te zum Pankreaskrebs beschäftigen sich unter anderem mit den Prozessen der 

Metastasierung, mit Biomarkern zur frühzeitigen Diagnose sowie mit der Nach-

züchtung von Krebszellen der operierten Patienten. Anhand dieser Organoide 

soll künftig die Wirksamkeit von Chemotherapien vor deren Gabe überprüft wer-

den. 

Zweitmeinung 
www.krebscentrum-dresden.de 

Weitere Informationen  
www.welt-pankreaskrebstag.de 

www.dresdenerchirurgie.de 

Kontakt für Journalisten 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Klinik für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie 

Direktor: Prof. Dr. med. Jürgen Weitz 

Tel.: 0351 458 27 42  

E-Mail: juergen.weitz@uniklinikum-dresden.de 

http://www.uniklinikum-dresden.de/vtg 
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Die Deutschen Universitätsklinika 
 sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder 

seltener Erkrankungen. Die 33 Einrichtungen spielen jedoch als Kran-

kenhäuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine bun-

desweit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser nicht 

mehr handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. Die 

Uniklinika setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von morgen 

aus. Damit sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen Gesundheits-

wesen. Der Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle der Hochschul-

medizin sichtbar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de 

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum weiterhin ganz vorn in deutschem Krankenhaus-Ranking 
Deutschlands größter, im Oktober 2017 zum sechsten Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende 

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte Platz drei im deutschlandweiten Ranking. Dies 

ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Gesundheitsexperten 

sowie insgesamt 14.000 Ärzte hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt.  

18 Fachbereiche wurden beim Focus-Vergleich bewertet. Dabei schaffte es das Uniklinikum mit neun Klinken 

zum Teil mehrfach in die Spitzengruppe – der Gruppe, in der sich die Gesamtbewertung der Klinik deutlich von 

den restlichen Einrichtungen abhebt. Das Dresdner Uniklinikum bekam vor allem Top-Noten für die Therapie 

von Darm- und Prostatakrebs in den Kliniken für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie, der Medizinischen 

Klinik I beziehungsweise Urologie. Zur Kategorie „Spitzengruppe“ gehört bei der Behandlung von Krebserkran-

kungen darüber hinaus die Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Auch auf dem Gebiet der seelischen 

Erkrankungen ist das Uniklinikum stark aufgestellt: Top-Noten erhielt die Klinik für Psychiatrie und Psychothe-

rapie für die Behandlung von Depressionen. Außerdem in den Spitzengruppen vertreten: Die Klinik für Neuro-

logie für die Behandlung von Multipler Sklerose und Parkinson, das UniversitätsCentrum für Orthopädie und 

Unfallchirurgie für seine Expertise in der Endoprothetik und die Medizinische Klinik III für die Behandlung von 

Diabetes. 

 


